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Stellung , trotz einigen skizzierten didaktischen
Defiziten, zumeist erreicht wurde. Durch eine
distanzierte, puristische Präsentation gelang es
nicht nur, die Gäste individuell zum Nachden¬
ken anzuregen. Zahlreiche, durchaus kontrovers
geführte Diskussionen am Rande der Ausstel¬
lung zeigen, daß es darüber hinaus auch gelang,
eine Kommunikation untereinander anzuregen.

Die Befürchtung , daß sich die „Monumente
des Größenwahns“ zum Magnet für ewig Gest¬
rige entwickeln könne , hat sich als weitgehend
unbegründet erwiesen. Es überwog eindeutig
eine ablehnende Bewertung der mit den Archi¬
tekturvisionen verknüpften Ideologie. Hier¬
durch wird deutlich, daß es der Ausstellung
erfolgreich gelungen ist, die Verknüpfung von
Architektur und Herrschaftsideologie zu the¬
matisieren. Besonders ermutigend erscheinen
vor diesem Hintergrund die Eintragungen
junger Besucher, die in der Ausstellung einen

Anlaß sahen, sich erstmals intensiver mit der
jüngeren deutschen Vergangenheit zu befassen.
Die Resonanz zur Ausstellung zeigt aber auch,
daß Monumentalarchitektur aktuell bleibt.
Vielen der Besucher blieb eine akademisch
differenzierte Behandlung des Themas „Monu¬
ment/Monumentalismus “ verschlossen. Wur¬
den auch die stets mit den Gebäuden „Germa-
nias“ verknüpften politischen Ideologien vom
Gros der Betrachter negativ bewertet, bei einer
Entkopplung von Architektur und Politik er¬
schienen die geplanten Bauten Albert Speers
und anderer vielen Besuchern der Ausstellung
als durchaus attraktiv, ja eine im Klassizismus
fußende Monumentalarchitektur als noch im¬
mer denkbare Alternative zur Moderne. Hat die
akademische Diskussion der Intellektuellen
versagt, weil sie die ästhetischen Vorstellungen
der Konsumenten von Architektur kurzerhand
ignorierte?

Projektwoche zum Thema „Mittelalter“ an der

Friedrich - von - Spee - Gesamtschule Paderborn

von Erich Herms
Die Friedrich - von - Spee - Gesamtschule hat 1993 mit dem Jahrgang 5 ihre Arbeit als zweite Gesamtschule der

Stadt Paderborn begonnen . Sie ist als Schule fiir die Sekundarstufen I und II konzipiert . Mit Beginn des Schuljahres

1996/97 wurde das neue Schulgebäude am Weißdomweg 6 bezogen . Zum gegenwärtigen Zeitpunkt besuchen ca. 750

Schüler unsere Schule in den Jahrgängen 5 -9 . Obwohl unsere Schule sich also noch in der Auftauphase befindet , bil¬

den sich schon bestimmte „ Traditionen “ heraus . Dazu gehört sicherlich auch die jährlich statfmdende Projektwoche mit

dem daran anschlieJSenden Tag der Offenen Tür . In der Zeit vom 17 . 11 . bis 21 . 11 . 1997fand an unserer Schule die

Projektwoche zum Thema „Mittelalter “ statt , und die Ergebnisse der Arbeitsgruppen wurden am Tag der Offenen Tür

am 22 . 11 . einer großen Besucherzahl vorgestellt.

Im Vorfeld der Projektwoche waren für die
beteiligten Lehrer eine Reihe von Schwierig¬
keiten zu überwinden: es mußten Bücher ge¬
wälzt werden, um notwendige Informationen
für die thematische Ausgestaltung der Woche
zu finden, Materialien mußten besorgt werden,
um die Ideen umzusetzen . Das Rahmenthema
war bewußt offen formuliert worden , um eine
möglichst breite Themenvielfalt - und vor allem
auch einmal Themen außerhalb des Curricu¬
lums des Faches Geschichte - mit den Schülern
bearbeiten zu können . Der organisatorische
Rahmen wurde durch eine „Projektvorberei¬
tungsgruppe“ in vielstündiger Arbeit (oft nach
Dienstschluß) abgesteckt. Doch der Aufwand
hat sich gelohnt: In der Woche vor der Pro¬
jektwoche konnten unsere Schülerinnen aus

einer Vielzahl verschiedener Themen „ihr“
Thema für die Projekttage selbst wählen. Es
würde sicherlich den Rahmen dieses Artikels
sprengen, hier über jedes Einzelne davon zu
berichten. Deshalb können nur einige ausge¬
wählte Projekte vorgestellt werden.

Eine Gruppe von Schülern hatte sich des
Themas „MittelalterlicherMarkt“ angenommen.
Die Schülerinnen hatten es sich zum Ziel ge¬
macht, das Forum unserer Schule in einen
Marktplatz zu verwandeln. So wurden Markt¬
stände, Buden und weitere typische Merkmale
eines Marktplatzes (z .B . ein Brunnen aus eigens
dafür gesammelten Bruchsteinen) mit viel Liebe
zum Detail aus Holz und Pappe gebaut und
farbig gestaltet. Diese Buden und Stände sollten
den anderen Gruppen für die Präsentation ihrer
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Ergebnisse am Tag der offenen Tür zur Verfü¬
gung stehen. Ein Teil der Schülerinnen verklei¬
dete die Fenster des Forums von innen mit
bemaltem Papier. So entstand der Eindruck
einer Stadtmauer, die das Geschehen umgab.
Das Geländer der Empore wurde mit bemaltem
und mit „Zirmen“ versehenem Karton verklei¬
det , so daß der moderne Raum sich in eine
mittelalterliche Szenerie verwandelte. Um den
geplanten Marktplatz noch lebendiger werden
zu lassen, wurden Stroh und Heuballen besorgt.
Einige Mädchen der Gruppe entwarfen und
nähten mittelalterliche Gewänder, die von
einigen Schülerinnen und Lehrerinnen am Tag
der offen Tür getragen wurden.

Bemerkenswert war das Interesse und En¬
gagement, mit dem die Schülerinnen dieser
Gruppe bei der Sache waren. Die Informatio¬
nen , welche sie für das Herstellen der einzelnen
„Gebäude“ und der Kleider benötigten, hatten
sie sich innerhalb kurzer Zeit aus einer Auswahl
von Büchern selbst zusammengetragen.

Mehrere Projektgruppen beschäftigten sich
mit alten Handwerksberufen und den dazuge¬
hörigen Techniken: Die Gruppe „Farblos,
erdfarben oder schockig“ färbte Schafswolle mit
Naturfarben . Eine andere Gruppe schöpfte
selbst Papier, wieder andere flochten Körbe,
eine weitere stellte Tongefäße her. Allen ge¬
meinsam war, daß sie das Mittelalter „zum
Anfassen“ nah erlebten und ihre Produkte und
Erkenntnisse am Markttage „feilbieten“ konn¬
ten.

Das Projekt „Wikinger“ folgte den Spuren
der Normannen , Rus und Waräger vom 9 . bis
11 . Jahrhundert . Dabei wurden nicht nur Kar¬
ten der Wikingerzügeerstellt, sondern vor allem
auch die Leistungen der Nordmänner im
Schiffsbau hervorgehoben . Anhand eines klei¬
nen Bausatzes wurden wesentliche Konstrukti¬
onsmerkmale der Drachenschiffe (z .B . dünne,
bewegliche Außenhaut aus Eichenholz , Kiel¬
schwein, Verstärkung durch Spanten) verdeut¬
licht.

„Die Merkmale der Stadt im Mittelalter“
standen im Zentrum der Untersuchungen einer
weiteren Gruppe : Am Anfang der Woche begab
sie sich auf Spurensuche in der Stadt Paderborn.
Die alten Ackerbürgerhäuser an der Dielenpa-
der , der Dom , und die Reste der Stadtmauer
wurden aufgesucht, um einen Eindruck von den
mittelalterlichen Gebäuden einzufangen. Im
Adam- und Eva- Haus wurden die gewonnen

Eindrücke vertieft. Derart gerüstet, machten
sich nun einige Schülerinnen in den folgenden
Tagen daran, selbst Modelle von Häusern und
einer Stadtmauer aus Karton auszuschneiden
und zu bemalen. Andere Schülerinnen trugen
die Ergebnisse ihrer Recherche in kurzen Tex¬
ten zusammen. Diese wurden gemeinsam mit
Bildern zu einem informativen und wandfüllen-
den Fries zusammengestellt.

In dieser Gruppe war es auch möglich, mit
Hilfe der Computersoftware „Die Stadt im
Mittelalter — Alltagsleben hinter Turm und
Mauer“ zu arbeiten. Dieses Zusammentreffen
von Mittelalter und Moderne war für die Kinder
eine beeindruckende und motivierende Erfah¬
rung, die vor allem durch die gelungene Mi¬
schung aus Bildern, Texten und Musik hervor¬
gerufen wurde.

Abschließend möchte ich noch zwei Pro¬
jektgruppen hervorheben , die sich der Doku¬
mentation dieser Woche „verschrieben“ hatten,
die mit anderen Worten als „Chronisten“ unse¬
res Exkurses in das Mittelalter aktiv wurden.
Auf diese Weise entstand die erste Schülerzei¬
tung unserer Schule . Eine Tatsache , die sicher¬
lich über die Projektwoche hinaus unser Schul¬
leben bereichern wird . Die jungen Redakteure
befragten ihre Mitschülerinnen in den verschie¬
denen Projektgruppen und machten Photos von
deren Aktivitäten. Die zweite Dokumentations¬
gruppe drehte einen etwa 15 Minuten langen
Videofilm, in dem die Erwartungen der Schüler
und Lehrer an die Projektwoche ebenso wie der
Verlauf und die erzielten Arbeitsergebnisse
festgehaltenwurden . Abschließend schnitten die
Schülerinnen das Filmmaterial im Medienzen¬
trum und vertonten es mit Musik.

Am Ende einer arbeits- und ereignisreichen
Woche konnten sich unserer Schüler mit ihren
Ergebnissen identifizieren. Dies wird unter
anderem auch in den Äußerungen der Schüle¬
rinnen deutlich, die von den Dokumentations¬
gruppen befragt worden waren. So waren
Kommentare wie der folgende keine Ausnah¬
me : „Die Projektwoche .. . fanden wir ... sehr ab¬
wechslungsreich. Es hat uns sehr viel Spaß
gemacht, weil man gut in Gruppen arbeiten
konnte und Teamgeist zeigen durfte .“

Der große Zuspruch der Besucher am Tag
der offenen Tür ließ keinen Zweifel daran, daß
die vielen Anstrengungen und das starke Enga¬
gement der Schüler und Lehrer letztlich für alle
von Erfolg gekrönt waren.


	Seite 54
	Seite 55

